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Deutſcher Reichstag. 
8. Plenarſitzung vom 9. Oktober. 

Präſident von Forckenbeck eröffnet die 
Sitzung um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
Lungen. i 
| Am Tiſche des Bundesraths: Hofmann, Dr. 
FBriedberg, von Prollius, Graf Eulenburg, und 

Abeken. 
a Die Plätze im Hauſe find zahlreich beſetzt; die 
Tribünen überfüllt. N 
Tagesordnung: 

J. Wahl des Präſidenten und der beiden Vice⸗ 
Präſidenten für die Dauer der Seſſion. } 

Abg. v. Bonin als älteſtes Mitglied des 
Hauſes beantragt die Wiederwahl des bisherigen 
Präſidiums per Akklamation. 55 

Abg. v. Helldorf erklärt Namens der kon⸗ 
ſervativen Partei, daß ſie gegen die Wahl durch 
Akklamation nichts einzuwenden habe, ſich aber 
volle Freiheit der Aktion für künftige Fälle vorbe⸗ 
halten müſſe, da die vollzogene Wahl den Stärke⸗ 
verhältniſſen der Parteien in keiner Weiſe ent⸗ 
ſpricht. 

Abg. Windthorſt- Meppen: Ich und 
meine politiſchen Freunde werden dem Antrage eben- 
falls nicht widerſprechen, können dies indeß nur mit 
einer gewiſſen Reſerve thun. Dieſe Reſerve bezieht 
ſich nicht auf die in Rede ſtehenden Perſonen, jon- 
dern darauf, daß bei der Präſidentenwahl die Stärke 
verhältniſſe der Fraktionen nicht gehörig beachtet wor⸗ 
den ſind. Ich bin daher ſehr erfreut, zu hören, 
daß ſelbſt Herr v. Hellvorff dies heute einfleht 
(Heiterkeit). Die bei der Wahl von jener Stelle 
abgegebenen 33 weißen Zettel haben bewieſen, was 
man in dieſer Richtung in Bezug, auf die verſchie⸗ 
denen Verhältniſſe zu thun im Stande if. Wir 
wollen aber mit Rückſicht auf die beſchränkte Zeit 
dem Antrage v. Bonin nicht widerſprechen. 

7 Der Antrag wird hierauf einſtimmig geneh⸗ 
migt und nimmt Präſident von Forckenbeck für ſich 
und Namens ſeiner beiden Kollegen die Wahl dan⸗ 
kend an. 

II. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemo⸗ 
kratie. 

Bei Eintritt in die Berathung verlieſt Abg. 
Frhr. v. Frankenſtein eine vom Vorſtande der 
Centrumspartei unterzeichnete Erklärung, in welcher 
die Stellung der Partei zu dem vorliegenden Ge⸗ 
ſetze klargelegt wird. Die Centrumspartel, heißt es 
in- derſelben, erkenne die Gefahren an, die Staat, 
Kirche und Geſellſchaft von der Sozialdemokratie 
drohen, aber ſie glaube nicht, daß dieſem Uebel mit 
dem vorliegenden Geſetz mit Erfolg entgegengetreten 
werden könne. Mit demſelben würden nicht nur 
die verwerflichen Ziele der Sozialdemokratie, ſondern 
auch berechtigte Ziele anderer Parteien betroffen und 
die Rechtsſicherheit der Staatsbürger in Frage ge⸗ 
ſtellt. Der damit zu erreichende Erfolg ſei aber 
zweifelhafter Art, die Erbitterung der ärmeren Volks⸗ 
klaſſen werde dadurch noch mehr geſteigert werden. 
Die Centrumspartei würde bereit geweſen ſein, durch 
Erweiterung der betreffenden Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuchs eine größere Rechtsſicherheit zu ſchaf⸗ 
fen. Nachdem aber die Mehrheit der Kommiſſton, 
übereinſtimmend mit der Regierung, eine ſolche Grund⸗ 
lage für die Geſetzgebung zu ſuchen, abgelehnt, ſei das 
Centrum nicht in der Lage, darauf noch weiter zu⸗ 
rückzukommen. Zum Schluß wird hervorgehoben, 
daß, um dem Uebel zu ſteuern, man eine Verbeſſe⸗ 
rung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe auf allen Ge⸗ 
bieten anſtreben müſſe, und daß namentlich die Ver⸗ 
hältniſſe des Arbeiterſtandes einer eingehenden Re⸗ 
ſorm bedürfen. 

$ 1 lautet: „Vereine, welche durch ſozialde⸗ 
molkratiſche, ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche Beſtre⸗ 
bungen den Umſturz der beſtehenden Staats- oder 
Geſellſchaftsordnung bezwecken, find zu verbleten. 
Daſſelbe gilt von Vereinen, in welchen ſozialdemo⸗ 
kratiſche, ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche, auf den 
Umſturz der beſtehenden Staats- oder Geſellſchafts⸗ 
ordnung gerichtete Beſtrebungen in einer den öffent⸗ 
lichen Frieden gefährdenden Weiſe zu Tage treten.“ 

Hierzu beantragen: 

1) Die Abgg. Ackermann und Genoſſen: 
Im Abſatz 2 einzuschalten hinter den Worten: „öf⸗ 
fentlichen Frieden“ die Worte: „insbeſondere die 
Eintracht der Bevölerungsklaſſen.“ 

2) Die Abg. von Schmid (Würtemberg) 
und Genoſſen: In Alinea 2 zu ſtreichen die Worte: 
„in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 


Donnerſtag, den 


Weiſe“, — eventualiter: 


„Frieden“ einzuſchalten: (wie bei 1). 


für den Fall der Auf⸗ 
rechthaltung dieſer Worte aber nach dem Worte 


». Oktober 1878. 


neſchen Beſtrebungen erinnern. Und was die Na⸗ 
tidalliberalen anlange, ſo ſei dieſe Partei in Bezug 


5 au dieſes Geſetz eine höchſt intereſſante Erſchei⸗ 
Abg. Freiherr v. Marſchall (konſervativ): 


nug. Noch vor 4 Monaten erklärte Abg. von 


Wir find der Anſicht, daß, wenn es erſt gelungen Banigſen, daß feine Partei nur auf dem Boden 


ſein wird, die Autoritäten zu ſtärken, freie Bahn 


gemacht ſein werde für weitere reformatoriſche Ar⸗ 
beiten, namentlich aber auch zur Reform des Straf⸗ 
geſetzbuches. Man dürfe ſich nicht blos auf theore⸗ 
tiſche Arbeiten beſchränken, ſondern müſſe praktiſche 
Vorſchläge machen. Redner empfiehlt die Annahme 
des von der konſervativen Partei eingebrachten Amen⸗ 
dements. Der Antrag Hänel in der Kommiſſion ſei 
gegenwärtig nicht mehr ausreichend, er werde viel⸗ 
leicht ſpäter als ſchätzenswerthe Grundlage zur Re⸗ 
viſion des Strafteſetzbuchs benutzt werden können 
(Hört!) Die Einwendungen, daß das Geſetz die 
unteren Klaſſen noch mehr erbittern werde, könne 
vor deſſen Annahme nicht zurückſchrecken. Aber es 


müſſe und werde ein Sporn ſein, für die wahrhaft 
humanen Beſtrebungen im Intereſſe der ärmeren 
Das Geſetz ſei noch kein Par⸗ 


Klaſſen einzutreten. 
teigeſetz. Es ſei unwahr, daß das Geſetz ſich er⸗ 
weiſen werde als ein „heute mir, morgen Dir:“ 
Es gehöre eine große Doſis von Befürchtung gegen 
die ſtaatsrechtlichen Autoritäten dazu, gegen dieſes 
Geſetz zu ſtimmen. Die Selbſterhaltung geblele die 
Annahme des Geſetzes. Wenn man aber das ein- 
geſehen und der Regierung eine Waffe geben wolle, 
dann müſſe man ihr dieſe Waffe fo ſcharf als mög⸗ 
lich geben. Am liebſten würde der Redner die Ne 
gierungs⸗Vorlage in vollem Umfange wieder h 
geſtellt ſehen, begnügt ſich aber zunächſt mi 


Paragraphen 1 der Kommiſſlons - Beſchl 


.„.— bes Halnpanena „bi 


Reichskanzler Fürſt Bismarck tritt ein.) 

Abg. Sonnemann: Das Sozialiſtengeſe 
enthält eine weitgehende Beſchränkung der Freiheit 
der Preſſe. 
Einklang bringen läßt, iſt noch zu erweiſen. 
hebt die Freiheit der Preſſe vollſtändig auf. Die 
zur Beaufſichtigung der Preſſe einzuſetzende Behörde 
iſt weiter nichts als eine Obercenſurbehörde, ja noch 
Schlimmeres, da ſie das Eigenthum vernichtet. Wer 
die Bewegung der Arbeiterkreiſe von Anfang an mit 
Aufmerkſamkeit verfolgt, wird einräumen, daß in 
der Preſſe der Arbeiterpartei viel Gehäſſiges und 
Taktloſes zu Tage gefördert iſt, ebenſo iſt es in den 
Verſammlungen nicht immer ſehr reinlich hergegan⸗ 
gen; allein nach meinen Erfahrungen iſt dies bei 
anderen Parteien gar nicht weniger der Fall. Ich 
erinnere in dieſer Beziehung an die Verleumdungs⸗ 


Een. 


ära, welche uns Bamberger in einer Rede vor eini⸗ 


gen Jahren ſo draſtiſch geſchilder hat; ich erinnere 


an die letzten Wahlen, daran, wie man in Wahlflug⸗ 


blättern gegen die anderen Parteien vorgegangen iſt. 
Gerade die Konſervativen haben ſich dabei hervorgethan. 
Auch iſt kein Zweifel, daß ſich mit der Organiſi⸗ 
rung der Arbeiterpartei die Preſſe derſelben un⸗ 
gemein verbeſſert hat, nicht mehr den rohen Ton 
hat. (Oho!) Redner beſtreitet, daß die Verhand⸗ 
lungen gegen Nobiling deſſen Zugehörigkeit zur 
Sozialdemokratie konſtatirt haben. Die Auszüge, 
die ein hieſiges Blatt aus den Protokollen produ⸗ 
zirte, ſeien in der tendenziöſeſten Weiſe entſtellt, man 
habe damit den Nachweis führen wollen, daß No- 
biling mit den Sozialdemokraten in Bezlehungen ge⸗ 
ſtanden. Was das vorliegende Geſetz im Speziellen 
anlange, jo jet daſſelbe ein durch und durch ten- 
denziöſes. Wenn der Reichstag demſelben zuſtimme, 
jo werde man auch die Folgen deſſelben ſich gefallen 
laſſen müſſen. Daſſelbe würde, ganz abgeſehen von 
der Vernichtung verſchiedener Exiſtenzen, größere 
Nachtheile für die Geſammtheit mit ſich führen, als 
man heute noch anzunehmen ſcheine. Auch wenn 
daſſelbe auf die Dauer von nur 21, Jahren be- 
ſchränkt werden ſollte, würde es ein Unheil anrich⸗ 
ten, das eine Generation nicht wieder gut machen 
könnte. Die geſammte ſozialdemokratiſche Agitation 
und Preſſe habe nicht fo ſehr zum Klaſſenhaß auf⸗ 
gereizt, wie von dieſem Geſetz in ſeinen Folgen zu 
erwarten jet. Ein Jeder im Haufe wiſſe, was es 
heiße, der Polizei außerordentliche Befugniſſe in die 
Hand zu geben. Die Konſervativen würden beſſer 
thun, ſtatt ihre augenblickliche Macht dazu zu be⸗ 
nutzen, um die Polizei zu ſtärken, ſelbſt Hand an⸗ 
zulegen, um Reformen durchzuführen. Das „Heute 
mir, morgen Dir!“ kann auch bei den Konſervativen 
einmal eine Rolle ſpielen. Daran möchte er na⸗ 


0 


„Reeichskanzler 


Wie ſich das mit dem Preßgeſetz in 
Es 


derſpruch links.) 


des gemeinen Rechts die ſozialdemokratiſchen Aus⸗ 
ſcheitungen bekämpfen wolle. Er glaube, keine 
Petei habe ihre ganze Exiſtenz und ihre Vergon⸗ 
geheit jo ſehr verleugnet, als die nationalliberale 
Pitei, wenn fie dieſem Geſetze zuſtimmt. Redner 
ernnert daran, daß der Abg. Bamberger früher 
jebft ganz ähnliche Tendenzen verfolgt und daß er 
daler beſſer daran gethan, etwas vorſichtiger aufzu⸗ 
trein. Er verlieſt eine Stelle aus einer Rede des 
Abſeordneten Bamberger, die er im Jahre 1849 
zur Jah esfeier der franzöſiſchen Revolution in Mainz 
gelten, um die Identität der Ziele dieſes Ab⸗ 
gerpneten mit der der Sozialdemokraten nachzu⸗ 
weſen, wird aber vom Präſidenten mit der Bemer⸗ 
ung, daß dies nicht zur Sache gehöre, unterbrochen. 
De Haltung des Abg. Lasker erwecke in ihm das 
fühl aufrichtigen Mitleides Redner, der ſich in 
jeiten weiteren Ausführungen größtentheils in per⸗ 
ſönlichen Angriffen gegen einzelne Mitglieder des 
Hauſes ergeht und vom Präſidenten wiederholt auf 
Ungebührliche deſſelben aufmerkſam gemacht wird, 
ſchlleßt mit der Bitte, dem Geſetze die Zuſtimmung 
zu verfagen. N 

Zu Anfang dieſer Rede iſt in den Saal ein” 
gelreten und ergrelft gun das Wort 
Fürſt Bismarck: eine 
tren! Beyor ich mich zu Artilel 1 der Vorlage 
e, nöthigen mich einige Aeußerungen des Herrn 
an zu einer Widerlegung reſp. Beleuchtung. 
habe einm 


tt weiter nicht — vorbrachte, zu er⸗ 
verbündeten Regierungen, und zwar 


ab und zu mit ziemlicher Aufmerkſamkeit geleſen und 


gefunden, daß die Urtheile und vie Haltung deſſel⸗ 


ben immer genau koincidirten mit den Urtheilen und 
der Haltung der franzöſiſchen offiztöſen Preſſe. (Wi⸗ 
Ich erzähle Ihnen ja nur, was 
ich gefunden habe; Sie können ja ſelbſt dem nach⸗ 
forſchen, wenn Sie die franzöſiſche Preſſe kennen. 
Etwas, was Sie nicht ſelbſt erforſchen können, was 
ich aber erfahren kann, i ſt, daß ich mitunter aus 
dem Blatte des Herrn Vorredners Sachen geleſen 
und erfahren habe, die mir am anderen oder dritten 
Tage danach durch geſandtſchaftliche Meldungen als 
Aeußerungen der franzöſtſchen Regierung beſtätigt 


wurden. (Hört, hört!) Ich ſchreibe alſo dem Herrn 
Vorredner intime Beziehungen zur franzöſiſchen Re⸗ 


gierung zu, die der Chef eines großen Blattes ja 
haben kann, und die natürlich auf dem Wohlwollen 
beruhen, welches ihm eine Regierung, wie die fran⸗ 
zöſiſche, einflößt. Alles, was er geſagt hat, war 
weſentlich auf eine Schwächung des Reiches und 
feiner inneren Inſtituttonen, auf Diskreditirung der 
an der Spitze ſtehenden Männer berechnet. Denken 
Sie ſich einen franzöſiſchen Revanchepolitiker, dem 
dieſe Reichstags⸗Tribüne zugänglich wäre, hätte er 
nicht ganz dieſelbe Rede halten können? Der Herr 
Vorredner iſt ja über jeden Verdacht der Art durch 
ſeine Stellung als Abgeordneter erhaben, aber ein 
beſonderes Intereſſe nehme ich an ſeinen Reden und 
Druckſchriften, weil ich aus ihnen entnommen habe, 
wie die franzöſiſche Regierung über unjere Ange⸗ 


legenheiten denkt und welche Chorde ſie angeſchlagen 


zu ſehen wünſcht. Ich habe die franzöſiſchen Aus- 
laſſungen über unſere Vorlage ja auch geleſen und 
namentlich in den Blättern, die ein ſtarkes Deutſch⸗ 
land nicht wollen, dieſelben Kritiken gefunden, wie 
in ſeinem Blatte. Aber auch die franzöſiſchen Er⸗ 
ſcheinungen auf demſelben Gebiet hat er mit beſon⸗ 
derem Wohlwollen behandelt. Er führte uns, wenn 
ich nicht irre, Frankreich als muſtergültig für die 
ſchonende und regelmäßige Behandlung der Gegner 
der Regierung an und ſagte: Niemals wären in 
Frankreich die Sachen der Sozialiſten, der Kommu⸗ 
nards den Geſchworenengerichten entzogen worden. 
Der Vorredner iſt ja ſo ganz genau mit den fran⸗ 
zöſiſchen Verhältniſſen vertraut und hat ſolches 
Wohlwollen für die franzöſiſchen Intereſſen — was 
ja auch nicht ohne Gegenſeitigkeit ſein und bleiben 
kann — daß es ihm unmöglich entgangen ſein kann, 
daß die Kommunards durch Kriegsgerichte flugs er- 


mentlich den Abg. v. Kardorff mit feinen ſchutzzöll⸗Iſchoſſen und zu Tauſenden deportirt wurden und 


zal den Inſinuationen gegenüber, die 
uf Publtattonen im Tageblatt — ich 


Frankreich ſich ſo, wie es keine andere Nation ge⸗ 
konnt hätte, von dieſer Krankbeit einigermaßen ge⸗ 


heilt hat. Das Ausland wünſcht uns ſchwach, nicht 
aus böſem Willen, ſondern vielleicht aus Sorge, 
daß wir übermüthig werden, und Alle, die unſere 
inneren Inſtitutionen ſchwach wünſchen, arbeiten be⸗ 
wußt oder unbewußt dem Auslande in die Hände. 
Ich habe ſchon bei der erſten Leſung mir erlaubt, 
zu bemerken, daß ich keiner Beſtrebung Feind bin, 
die in poſitiver Weiſe ſich mit der Perbeſſerung des 
Looſes der Arbeiter beſchäftigt, alſo auch keinem der⸗ 
artigen Verein. Solche Vereine mit 
Zwecken ſind auch in Deutſchland keine Neuerung. 
Wir finden fie ſchon im Anfange des 14. Jahr- 
hunderts in den größeren deutſchen Städten, von 


Breslau bis Kolmar, nach dem Bilde von Strikes 
und 


zwiſchen Geſellen und Arbeitern einerſeits, 
Meiſtern andererſeits. Bald unterlagen die einen, 
bald die anderen, immer aber waren es poſitive Be⸗ 
ſtrebungen, die man zu fördern ſuchte. Den Ge⸗ 
danken, ſich an den Rechten Dritter zu vergreifen, 
das Eigenthum anzutaſten, den Glauben und Mon⸗ 
archie zu untergraben, kam keinem Menſchen; die 
Sachen gingen ruhig den Weg der rein matertellen 
Intereſſen. Selbſt in den großen Exzeſſen des Bauern⸗ 
krieges, wo die gewaltthätige und ungebilvete Be⸗ 
gehrlichkeit zum Durchbruch kam, wird in den 
Verträgen mit einzelnen, gar nicht gut berüchtig⸗ 
ten Rittern niemals das Eigenthum angetaſtet, ſon⸗ 
dern ſtets nur Bruch, Schloßmauern, Aus⸗ 


Sobald uns von ſozaldemokratiſcher Seite irgend 
ein pofitiver Vorſchlag gemacht wird, wie ſie ver⸗ 


nünftiger Weiſe die Zukunft geſtalten wollen, jo. 
würde ich mich einer wohlwollenden Prüfung nicht 
entziehen, ich würde ſelbſt dor im Gedanken der 


poſittven 


lieferung der Geſchütze und dergleichen verlangt. 5 


Staats hülfe für diejenigen, die ſich vor Allem 1 


ſelbſt helfen wollen, nicht zurückſchrecken. Hier aber 
ſtehen wir vor der reinen Negative, vor dem Ein⸗ 
reißen, ohne daß uns gejagt wird, was an Stelle 


des Daches, welches uns bisher deckte, geſetzt wer⸗ 1 


den ſoll. Wir haben ſeit 11 Jahren den Vorzug, 
mit Sozialdemokraten gemeinſchaftlich hier zu tagen. 
Iſt Ihnen bei den langen Reden, die von jenen 
Herren hier gehalten ſind, auch eine einzige Erinne⸗ 
rung, auch nur der leiſeſte Schatten eines poſitiven 
Gedankens über das Programm, was ihnen vor⸗ 
ſchwebte, vorgekommen, ſo würde ich dankbar 
ſein, darauf aufmerkſam gemacht zu werden; ich weiß 
nichts. Aber auch ſie wiſſen nichts, ſie haben den 
Stein der Weiſen nicht und deshalb ſchweigen ſie 
ſo ſorgfältig. 


nicht beurtheilen kann, mit Hohn und Spott in 
Bildern und Wort alles Heilige als Zopf, Lüge 
und Unwahrheit, den Wahlſpruch: „Mit Gott für 
König und Vaterland!“ als hohle Redensart, als 
Schwindel darzuſtellen und einen verführten Men⸗ 
ſchen zuletzt dahin zu bringen, daß er, mit Fauſt 


ausrufe: Fluch ſei der Hoffnung, Fluch dem Glau⸗ 


ben und Fluch vor Allem der Geduld! Solchem 
Menſchen bleibe ſchließlich nur eine wilde Jagd nach 
ſinnlichen Genüſſen übrig. (Sehr "wahr! rechts.) 
Ich ſelbſt lebe doch in reicher Thätigkeit, aber Alles 
das könnte mich doch nicht vermögen, auch nur 
einen Tag länger zu leben, wenn ich das „feſt an 
Gott und beſſere Zukunft glauben“ verloren hätte. 
(Bravo! rechts.) 
mit den ſozialdemokratiſchen Vertretern bekannt ge⸗ 


worden; damals traten Bebel, Liebknecht, Fritzſche, en 


Sie gleichen darin dem verſchleierten 
Propheten von Choraſſan, der nur deshalb ſein Gy⸗ 
ſicht jo ſorgſam verhüllte, weil ſeine Anhänger er⸗ 
ſchrecken müßten über den blutigen entſetzlichen un⸗ 
blick. Es ſei ja gar nicht ſchwer, fährt der Herr 

Reichskanzler fort, einem Menſchen, der Geleſenes 


Erſt ſeit 1867 ſind wir offiziell 8 


Mende u. f. w. ein, fie traten alle mit einer ge⸗ 


wiſſen Sthüchternheit auf. Der eigentliche Auf⸗ 
ſchwung, der Gedanke, ſich der Staatsgewalt zu be⸗ 
mächtigen, trat erſt nach 1870 ein. 


Bis 1870 . 
war Frankreich das eigentliche Verſuchsfeld, aber 


auch 1871, wo die Kommune die Gewalt in Hän⸗ 


den hatte, hat fie kein poſttives Programm aufge⸗ R 


ſtellt, geſchweige iſt ein Verſuch zur Ausführung ge⸗ 
macht worden (Widerſpruch links) — wenigſtens iſt 
mir davon nichts bekannt. Sie haben nur gemor⸗ 
det, mißhandelt, gebrannt, die National⸗Denkmäler 
zerſtört. Nachdem ſie niedergeworfen worden waren 
— und zwar mit einer Energie, die der Herr Vor⸗ 
redner zu rühmen vergaß — ſahen die Leiter ein, 
daß dieſes Verſuchsfeld, daß einen harten zornigen 
Wächter bekommen hatte, verlaſſen werden mußte, 


ſie ſahen ſich daher um, wo ſie anderwärts den He 


es betonten Korpegeifles, der uns Deutfchen eigen ſer und deſſen ert mit daten e 
1 auch einerſeits Welfen, Centrum, Polen, Fortſchritt 


5 mit den Sozialdemokraten. Das Centrum und dieſe 


bel anſetzen könnten. Daß man gerade Deutichland ſich einander nähern. Ich will mich hier gegen] die ich hier gerade nicht wiederholen will; ich ſelbſt in Kraft beſtanden hat, hatie die Verurtheilung zu 
zum Vorort der Sozialdemokratie gemacht hat, er⸗ verwahren, bei der Reichstagsauflöſung irge eine aber habe — wie geſagt — dieſe Vorwürfe, die er einer Zuchthausſtrafe den dauernden Verluſt 
klärt ſich leicht. Ein Land mit jo gutmüthigen Reaktion geplant zu haben; ich wollte blo nach jetzt accentuirt hat, gar nicht erhoben (Unruhe links).] der bürgerlichen Ehrenrechte zur Folge, und dieſer 
Richtern (Oho! im Centrum), ein Land, wo die der veränderten Sachlage einen Austauſch veſitteln Erſtens habe ich dem Abg. Sonnemann durchaus Verluſt zog auch die Unfähigkeit, als Zeuge oder 
Achtung vor den Staatsinſtitutionen jo gering und zwischen Ihnen und den Wählern und Sie Uten, keine Sympathie für die Kommune vorgeworfen, Sachverſtändiger eidlich vernommen werden 
die Nachfolge der Regierung ſchon Servilismus if, geſtärtt durch die Berührung mit dem heſſchen ſondern ich habe eine gewiſſe Anerkennung da- zu können, nach ji. Dieſe Beſtimmung it, nach 1 
wo die Großstädte durch die fortſchrittliche Agitation Boden wiederkeheen. (Heiterkeit). Ich ha be- für ausgeſprochen, daß er für die der Kommune einem mit der bisherigen Rechtſprechung überein. 
ſo gut vorbereitet waren, mußte für die ſozialdemo- ſtimmte Ziele, gehe aber mit dem, der das gegenüberſtehende franzöſiſche Regierung vollkommen ſtimmenden Erkenntniß des Obertribunals, vom 19. 1 
kratiſche Agitation ſein Anziehendes haben. Dazu Vaterland das Beſte will, — die Fraktion iſßleich⸗ freiwillige, von jedem Intereſſe unabhängige, ledig-] September d. J., durch das Inkrafttreten des Ri 
kommt noch die dem Deutſchen eigene Neigung zur giltig. Ihre Kommiſſion hat nun die Vorla nicht lich auf Wohlwollen beruhende (Heiterkeit rechts)] Reichs⸗Strafgeſetzbuchs, nach welchem die Verurthei. 
Unzufriedenheit. Ein Bäcker etablirt ſich z. B., er genügend befunden, und wir werden uns rſtän- Sympathien habe. Die Kommune war der Gegner lung zur Zuchthausſtrafe nicht ohne Weiteres den 
will aber nicht etwa der reichſte Bäcker iim Orte digen müſſen. Sie wollen ja gleich us die der franzöſiſchen Republik. Ich will mich auf die Verluſt der bücgerlichen Ehrenrechte zur Folge hat, 
werden und ſich dann begnügen, er will Hausbe⸗ Gefahr bekämpfen, wenn auch nicht jo. wie] Einzelnheiten nicht einlaſſen und nur wiederholen, nicht aufgehoben, jedoch durch den Allerhöchſten 
Aber und Millionär werden. Dieſe Unzufriedenheit wir. Sie ſchenken uns das Vertrauen nicht, daß ich geſagt habe, ich hätte in meinem Leben Gnadenerlaß vom 28. Februar 1872 dahin ber 
hat ihr Gutes und Böſes, ſie zerſtört leider die eine gewiſſe Art von Diktatur, auszüben Afranzöſiſche Agenten in Deutſchland gekannt, die un⸗ſchränkt worden, daß die noch unter er Herrſchaft 
Zufriedenheit, namentlich auch in den unteren Beam- Vertrauen läßt ſich nicht erzwingen. Vlleic he ter dem Vorwande, einer oppositionellen Partet an- des preußiſchen Strafgeſetzbuches zur Zuchthausſtraft 
tenklaſſen. Deshalb neigt auch ein großer Theil der aber läßt ſich ſolches erwerben durch vyale zugehbren, im Dienſte der franzöſiſchen Regierung verurtheilten Verbrecher nur 10 Jahre lang, nach 
Subalternbeamten zur Sozialdemokratit. Gleichzeitig Ausfüßrung des Geſeßes. Mein Beſtreben IN das ſtanden, und das war im Jahre 1870. Veelleicht Verbüßung der Zuchthausſtrafe, die Unfähigkeit, als 
mit dieſen Faktoren trat bei uns ein Syſtem neuer ſein, aber dazu verlange ich ein Geſetz, in da wir mag es deren auch nachher geben Auf den Vor- Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen zu werden, 


Einrichtungen in's Leben, die Freizügigkeit mit dem uns bewegen können ohne gewalttbätige Aushung. redner kann das ja, da er Abgevrdneter ift, gar behalten ſollen. u 
Unterſtüzungswohnſiß zc., was dem Hauptfelde der Vertrauen Sie nicht auf eine gerechte Ausfhrung keine Anwendung finden. Wenn der Vorredner die — Der Knecht Wilh. Stephan fuhr am 3 
Agitation, den Großſtädten, eine meiſt fluktuirende des Geſetzes, fürchten Sie mich oder die verbüveten Sache mit dem qui s'excuse, waccuse wieder auf- 9. d. M. mit einer Fuhre Holz in das Haus Pe. 
Bevölkerung zuführte. Was die Leute dahintrieb, Regierungen mehr als die Sezialdemokrate, ſo] genommen hat, jo bedauere ich das, aber ich be⸗teihofſtraße Nr. 4, dabei blieb er auf dem Wagen To 


iſt die Vergnügungsſucht; mir hat einmal ein pom- 
merſcher Zuzügler nach Berlin gejagt, er wolle blei⸗ 
ben, wenn er auf ſeinem Dorfe Abends einen Bier⸗ 
garten haben und anſtändig angezogene Menſchen ſe⸗ 

hen könnte, (Heiterfeit.) Auch das Preßgeſetz hat ſei⸗ 


würde ich mich fragen müſſen, ob es nicht 3e ſei, rufe mich auf den ſtenographiſchen Bericht, ich habe ſizen, ohne ſich genügend zu bücken, wodurch er ſo 
Jemandem Platz zu machen, der Ihr Vertrarn in ausdrücklich geſagt: „bei dem Abgeordneten ift das ſtark gegen die Einfahrt geſchlagen wurde, daß er 4 
höherem Grade befipt, wie ich, oder ich müßt nach nicht möglich, weil ich die feinen klugen Frankfurter ſich eine lebensgeführliche Verletzung der Wirbelſäure u 
andern Mitteln ſuchen. Ich denke aber, ‚na, ſich für zu geſcheidt halte, einen franzöſſſchen Agenten zu zuzog, welche feine ſofortige Unterbringung in Be. 

aus den drei Fraktionen im Bunde mit der legie⸗ 5 


wählen; deshalb iſt es nicht möglich, daß Herr] thanten erforderlich machte. BE 

nen Theil der Schuld durch Aufhebung der Kautio- rung eine Koalition bilden wird, ſtark genug, alle Sonnemaun in diefe Kategorie fällt.“ Vollſländt⸗ — Die bereits mehrfach wegen Diebſtahls ke⸗ 

nen. Jeßt kann Jeder mit 50 — 100 ME. ein Wochen- die Stürme, denen das Reich ausgefept if, folg ⸗] ger kann ich wohl den Verdacht nicht abwehren, als ſtrafte Winwe Scherzer kam geſtern in das Ge. 
blatt gründen. Bildung iſt gar nicht nöthig, er braucht reich zu bekämpfen. (Lebhafter Beifall rechts. hatte ich ihn mit den gedachten Leuten verwechselt ſchäft eines Juweliers der Schulzenſtra ße, angeblich, | En 
bloß zu drucken, was ihm auf lithographirten Briefen Abg. Hänel wendet ſich gegen die Vorlürfe, Er hat nur vurch eine ſehr beneidenswerthe Geſchic⸗Tum ein Paar Kinderohrgehänge zu kaufen. Dabei “ nem 
zugeht, und ſeine Abonnenten leſen bloß das eine die von dem Reichskanzler wider die Haltun der lichkeit feines Zeitungsredakteurs früher die Inten- verſuchte fie zwei größere Gehänge zu entwenden, 10 
Blatt, das eine ganze Woche ausliegt und ibm Fortſchrittspartel in dieſer Angelegenheit erbben. tionen der franzöſiſchen Regierung erkannt, als ich wurde aber von der anweſenden Frau des Ju⸗ | nr 
von der Reichspoſt unverhältnißmäßig billig vertrie- | Diefe Haltung ſei durchaus nicht eine rein negiende, durch diplomatische Berichte darüber unterrichtet war.] weliers dabei abgefaßt, welche ihre Verhaftung ver⸗ N "iM 
ben wird. Dann nehmen Sie die große Milde ſondern ſtreng konsequente. Redner verweſſi anf[ Den Vorwurf, gegen den der Vorredner fi ver- | anlafte ö 1 | fi 
des Strafgeſetzbuches und Daß der Glaube an die ſeine bei der erſten Leſung geſprochenen Worte daß | theidigte, habe ich gar nicht gemacht. (Abg. Eugen 1 
Vollſtreckung der ausgeſprochenen Todesſtrafe nicht die Fortſchrittspartei bereit ſei und dazu die Legie⸗ Richter: Zur Sache!) Mich zur Sache rufen, ha⸗ Verratſchtes. „ N 
mehr ſtattfinde Das trug zur Verwilderung ſehr rung und die anderen Parteien einlade, auf dem ben Sie kein Recht; ich nehme bier das Wort — In der letzten Sitzung des Vereins für Se 


Boden des gemeinen Rechtes die Ausſchreitunge der kraft Erlaubniß des Präſldenten und meines ver⸗ Gewerbefleiß, welcher der Staatsminiſter a. D. D. | 1 

ſoztaldemokratiſchen Agitation zu bekämpfen. Venn faſſungsmäßigen Rechte. Ich bitte den Herrn, der Delbrück präſtdirte, machte Geh. Rath Profeſſor: 15 

die Fortſchrittsfraktion ihren in der Kommiſſion ein⸗ mich „zur Sache“ gerufen hat, ſich zu nennen, da- Reuleaux einige intereffante Mittheilungen über die? | 

gebrachten Gegenentwurf im Plenum nicht bieder | mit er ſeine Gründe anführt. Ich bitte den Herrn Beförderung friſchen Fleiſches bon Amerika nach mi 55 

aufnetme, jo geſchehe dies lediglich zur Vermedung Präſtdenten, mich zu ſchützen; ich bin nicht von Europa. Das Verfahren beſteht in der Benutzung | 15 
I 


bei, und ich bin Sr. Maj. dem Kaiſer oder Sr. 
kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen außerordentlich 
dankbar, daß wir wieder einmal an einem Beiſpiel 
jeben, daß die Obrigkeit ihr Schwert nicht umſonſt 
führt. (Lebhafter Beifall rechts.) Dann fand man 
in Deutſchland ganz neue Verhältniſſe, Mißſtim⸗ 
mungen, an die man anknüpfen konnte, und jo 
wird ſich Niemand wundern, daß die Gefahr bei 
uns die thatſächliche Höhe erreicht hat. An eine 


des Scheines einer leeren Demonftration. Denn der Sache abgewichen, wie der Herr Vor- kühlhaltender großer Fleiſchkaſten, welche per Dampfer 
ein ſolcher Gegenentwurf müßte doch erſt in eine redner verladen werden. Nachdem die erſten Verſuche miß⸗ 
Kommiſſion verwieſen werden, damit er die (efor⸗ Zur Sache erhält das Wort Abg. Son glückt und die erſten Sendungen verdorben waren, 
derliche genaue Redaktion erhalte. In der gegen- nemaun: Der Reichskanzler hat in einer Weiſe iſt ſeit drei Jahren dies neue amerikanische Export-. hei 


Beſſerung des Verhältniſſes zwichen Arbeitern und wärtigen Geſchüftslage jei es unnütz, einen ſolchen geſprochen, die im Hauſe wie ir Lande den Ein- geſchäft in großen Schwung gekommen und die Al 
Arbeitgebern, die ſich ja wie feindliche Armeen ge- ausſichtsloſen Antrag einzubringen, der leinen an⸗ druck machen muß, als ob ich ein Agent der fran⸗ Summe des exporttrten Fleiſches von 1 Million ö die 
genüber ſtehen, iſt nicht zu denken, denn dieſe Befjer- deren Erfolg haben könnte, als eine allſeitige Kritik zöfiſchen Regierung ſei. In dem Bewußtſein des Pfund auf 53 Millionen Pfund geſtiegen. Das 9 Fr 
ftellung und die Sozialdemokratie find zwei ſich aus⸗ hervorzurufen. ehrlichen Mannes fordere ich den Reichskanzler auf, Fleiſch it Ochſenfleiſch beſter Qualität und wird zu 
ſchlleßende Gegenſätze, weil der Glaube an die ru. Abg. v. Schmid (Würtemberg) wünſcht | jeine gegen mich geſchleuderte Verdächtigung zu be⸗ zum Preiſe von 91, Cents (38 Pfg.) verkauft. S 


hige Zukunft fehlt. Gerade dieſes Vertrauen würde 


1 0 ein Zustandekommen des Gejeges unter Mitwirkung weiſen. Nie hat die „Frankfurter Zeitung“ und Das Verfahren der Beförderung beſteht darin, daß 
ſich heben, wenn die Arbeiter ſich von den ſozial⸗ 


der Nationalliberalen. Deshalb habe feine Partei ihre Mitarbeiter oder ich ſelbſt in Verbindung mit man das Fleiſch durch dichtes Einnähen in Mouſſe⸗ 


demokratischen Agitatexen losſagen wollten. Gerade (die Reichspartet) nicht auf die Reglerungsvorlage einer fremden Regierung geſtanden. Auf meine Un⸗ lin vor der inneren Fäulniß bewahrt und auf 0 
5, biefe Agitatoren gilt es zu beſſegen; man wird heute zurückgegriffen, ſondern ſuche Fühlung und Vermit⸗ abhängigkeit wird auch der mächtige Kanzler keinen den Dampfern in beſonders konſtruirte Fleiſch⸗ “ je 
os Agkator, wie man früger Zimmermann oder Schmied telung nach linfs. Eine Ablehnung des Geſetzes | Schatten werfen können. 5 kästen bringt, die nach den Methoden von Dar | DO 59 
wur. Gegen diese gute gilt es Nothwehr üben wäre ein Sedan für das deutſche Reich, und das, Ein Vertagungs⸗Antrag wird hierauf ange- oder von Craven kalt gehalten werden. Die Ra- 7 
eb dbher, e ſicherer und für andere Intereſſen iſt es, was die Sozialdemokraten wünſchen. 15 I nommen. i ſten halten 600 Tonnen Fleiſch, haben ca. 10—12 | n 
sul gäplier werden wir fie üben können. Wer die (Während der Rede des Herrn v. Schmid be⸗ Schluß 41, Uhr. Zuß Höhe, ebenſolche Breite und 24—30 Fuß 0 
eldpemokratiſche Preſſe kennt, weiß, daß je oft tritt Fürſt Bismarck den Saal, nimmt zunächſt ne⸗ Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. Länge. Jbre Abkühlung erfolgt durch Luft, welche u 
en Königsmord und Abſchaffung der Monarchie ben Herrn v. Kleiſt⸗Retzow und nach einer Weile Tages ordnung: Fortſetzung der 2. Berathung an Eis vorüberſtreift, und auf dieſe Weiſe gelingt j 80 
zzwiſchen den Zeilen zu leſen iſt; natürlich nicht di⸗ neben Dr. Falk Platz, mit den Nachbarn ſich ziem- des Sozialiſtengeſetzes. es, das Fleiſch völlig freſch nach dem Kontinent n 
rekt, aber der Leſer verſteht die feinen Nüancen, lich lebhaft unterhaltend.) ee hinüberzuführen. In England treffen fortgeſetzt ganz n 
dit dem Strafrichter nicht zuganglich ſind. Daß Abg. Dr. Bruel kann der Regierung das Berlin. 9 e . A Ladungen derartigen Fleiſches ein und es b 
ein Monarch, der mehr als je einer gethan hat Vertrauen nicht entgegenbringen, welches dieſelbe in . „ e 1 den per; kurſtren jeßt zwiſchen Amerika und England nicht N 
5 ü { R % 5 Be leihungen, welche der „Staatsanzeiger“ geſtern Abend weniger als 45 Dam fer, welche dieſe Transporte t 
für die Wünſche ſeines Volkes und der eine wahr⸗ der Vorlage beanſprucht, doch ſei dieſe Erwägung ublizirt, befinden fl e e eee 8 pfer, 5 1 
“Haft populäte Perſon geworden iſt, von Mörderhand für den Redner nicht ausſchlaggebend geweſen. Die enden, een c nuch den, des Kraus der ausführen. Nach Deutjcpland it noch keine Sen. 6 


Ritter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern 
an den Stadtphyſtkus Geh. Medizinalrath und Pro⸗ 
feſſor Dr. Liman und an den Bezirksphyſtkus Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Lewin, Beide zu Berlin. Es ſind 
dies die beiden Aerzte, welche dem Kaiſer nach dem 
fluchwürdigen Attentat vom 2. Juni d. J. die erſte 
Hülfeleiftung boten. Sanitätsrath Lewin war jo- 


gen offen werden konnte — das iſt ein Verbrechen, 
an das keines hinanreicht. Dieſe Blitze am hellen 
Tage haben die Situation weithin geklärt und es 
iſt ganz richtig, was die „National⸗Zeitung“ kürz⸗ 
lich ſagte, von allen Abgeordneten — da wären 
nur die Sozialdemokraten ausgenommen, aher ſonſt 
weder Fortſchritt noch Centrum — verlangen die 
Wähler, daß ſie der Regierung gegen ſolche Beſtre⸗ 
bungen beistehen. Kämen fie ohne ein wirkſames 
SOGeſetz, ſo hätten fie ihre Pflicht nicht gethan Das 
gilt auch wieder vom Fortſchritt und er iſt bei der 
Negation geblieben. Ich nehme hier nur Herrn 
De. Hänel aus, dem es in erfreulicher Weiſe ge⸗ 
lungen iſt, den Bann der Negation zu durchbrechen. 
Sehen wir uns nun das Geſetz an, ſo befindet 


dung gekommen; es wird jedoch beabſichtigt, eine 
der nachſten Ladungen hierher zu dirigiren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. Oktober. Offiziell. General Rein⸗ 
länder erreichte am 7. d. M. nach mehrſtündigem, 
aber leichtem Gefechte Peci und Pecki Gora und be⸗ 
wirkte am 8. d. Mts. die Entwaffnung von Peci 
und der in deſſen Umgebung gelegenen Ortſchaften. 
Die Berluft: am 7. d. betrugen 1 Mann todt: und 
2 Offiziere und 6 Mann verwundet. Am 6. d. 
betrug der Verluſt an Mannſchaften 47 Todte und 
184 Verwundete. General Reinländer beabſſchtigt 
am 9. d. M. gegen Podzwiza und am 10. d. ge⸗ 
gen Vernograr votzurücken und hofft auch in 
dieſen Gegenden die Ruhe in Kurzem wiederherzu⸗ 
ſtellen. N 

Paris, 9. Oktober. Die „Agence Havas 
bezeichnet die Nachricht des „Standard“ von der 


Ausführungen des Reichskanzlers und Anderer ſeien 
ganz dazu angethan geweſen, durch ihre Lebhaftig⸗ 
keit von nüchterner Erwägung abzuziehen, ſolche nüch⸗ 
terne Erwägung aber ſei dringend nothwendig. 
Redner tadelt, daß man nicht einen Sozialdemokra⸗ 
ten in die Kommiſſton delegirt habe, welche dadurch 
den Charakter eines Kriegsraths erhielt. Darf aber eben aus dem Hotel du Nord herausgetreten, als er 
eine Regierung, die den Kulturkampf begonnen hat, den Wagen, in welchem der Kaiſer reihe ſaß 
ſih über Mangel 15 Religioftät beklagen! Können vorüberfahren ſah. Sofort eilte er dem Wagen 
in einem Lande, wie Hannover, die Gefühle für den nach und ſtellte ſich im Kaiſerlichen Palais zur 
leßigen Herrſcher innige ſein? Müſſen fie nicht Disposition. Gleich darauf erſchien auch der des 
an diejenigen erinnern, die unter der Fremdherrschaft Weges kommende Prof. Liman in Palais, welches 
Mapolsone I. enen waren? enoße Harpkel | Sauttätsrath Lewin erst nach 24Ründiger Dienf- 
Glocke des Präldenten.) Hier giebt es für uns leiſtung verließ. — Der Zufall wollte es, daß die 


nur Umkehr, ſonſt gehen wir weiter auf dem Wege amtliche Thäti h dee 
5 5 ; : gkeit der beiden Aerzte dieſelben auch 
ch die Regierung in einer ſehr schwierigen Lage. zu offenen Revolution. (Beifall im Centrum, Zi- zur Behandlung des verwundeten Meuchelmörders 


Mit zwei mächtigen Parteien läßt ſich die parla⸗ſchen rechts und links.) ( VNosling führte. 

mentariſche Maſchine leicht beherrſchen, aber der Vicepräſident v. Stauffenberg: Wenn ich 

Reichstag hat 8 Fraktionen, die ſich in Gemäßheit gehört hätte, daß der Vorredner den deutſchen Kai⸗ Provinzielles. 1 
ER Stettin, 10. Oktober. Wie wir erfahren, bevorſtehenden Entſendung einer ſtarken franzöſiſchen 


iſt, ziemlich fremd gegenüber ſtehen. Wenn nun deſſen Fremdherrſchaft verglichen hat, jo würde ich bat Herr Direktor Varen a zur Erzielung eines Flotte nach dem Mittelmeer als unbegründet. Es 
das ſofort als parlamentariſch unzuläſſig gerügt beſſeren Beſuches unſeres Stadttheaters die aner- ſeien keinerlei außerordentliche Vorbereitungen bezüg⸗ 
haben. 75 fkennenewerthe Neuerung getroffen, daß ſogenannte lich der franzöſiſchen Mirtelmeerflotte getroffen wor⸗ 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich will Abonnementbillets für das Parket zu 1 M. 25 Pf. den. Nur das algeriſche Geſchwader treffe Worbr- 
nur verhüten, daß aus meinem Schweigen dem Abg. zu kaufen find. Obwohl dieſe Vergünſtigung nur reitungen zu ſ iner Rückkehr nach Frankreich, da es 
Bruel gegenüber der Schluß gezogen werde, ich hätte den Mitgliedern des „Vereins junger Kaufleute“ ſeine Uebungen beendet hätte. 5 1 
demſelben nichts zu erwidern; ich ſchweige, weil ich hierſelbſt zu Theil werden fol, wird dieſelbe doch London, 9. Oktober. Das „Reukerſche Bü⸗ 
wegen der leiſen Stimme und des Accents des Red⸗ allgemeine Bedeutung haben, da wohl Jeder in die⸗ reau“ bringt aus Simla von heute folgende offi- 
ners hier nicht eine Silbe verſtanden habe. ſer Geſellſchaft Verbindungen beſtzt, um ſich zu dem zielle Telegramme: Es hat bisher noch nirgends an 
Die Vertagung der Debatte wird beſchloſſen. überaus billigen Preiſe vorher eine Anzahl Billeis der Grenze ein Zuſammenſtoß mit den Afgbauen 
Nach einer kurzen perſönlichen Bemerkung des be ſorgen zu können. Die fernere Abſicht, ältere stattgefunden, auch iſt kein ſofortiger Angriff auf 
Abg. Lasker gegen den Abg. Sonnemann bemerkt Luſtſpiele und bekannte Spielopern zu normalen, Alimusjld beabsichtigt. Außer den aktiven milttäri⸗ 
Letzterer: Der Reichskanzler hat die Verdächtigung nicht wie früher bei jeder Oper erhöhten Preiſen ſchen Vorbereitungen iſt nichts f geſchehen. Alle ge⸗ 
ausgeſprochen, daß ich oder die von mir herausge⸗ zur Aufführung zu bringen, wird ſicher ebenfalls gentheiligen Berichte von Spezialkorteſpondenten der 
gebene „Frankfurter Zeitung“ in Verbindung mit vom Publikum mit Freuden begrüßt werden. Die Zeitungen find mit Vorſicht aufzunehmen. 
der franzöſiſchen Regierung ſtehe. So lange er dies geſtrige wie vorgeſtrige Vorſtellung hatte ſich ſchon Kopenhagen, 9. Oktober. Ein Telegramm 
nicht durch Thatſachen beweiſt, wozu ich ihn hiermit eines hübſchen Beſuchs zu erfreuen und dürfte ſo⸗ des Gouverneurs von St. Croix vom 8. d. Mts. 
ausdrücklich auffordere, muß ich feine Behauptung mit die Exiſtenzfrage unſerer Bühne endlich ge- meldet: 
für eine willkürliche Erfindung bezeichnen. Wir ha- löſt fein. 4 Der Aufſtand der Neger iſt unterdrückt; die 
ben im Gegentheil zwei Jahre lang die franzöſiſche — Der Schneidermeiſter Carl Broſe zu Hälfte der Stadt Freveriksſted, ſowie etwa 50 
Politik des Reichskanzlers unterſtützt. Daß die Pegelow bat am 11. Auguſt d. J. mit eigener Le- Plantagen find niedergebrannt. Die Zuckerwerke 
Frankfurter Zeitung gute Informationen hat, darf bensgefahr eine beim Baden im Krampehlfluſſe ver⸗ [find jedoch reparirbar. 20 Plantagen und die 
man ihr doch nicht zum Vorwurf machen. In kei⸗ unglückte Perſon vom Tode durch Ertrinken gerettet. einer Aktien⸗Geſellſchaft gehörige Zuckerſiederei find 
ner Weiſe hat ſie aber Sympathien mit der Parijer | In Anerkennung dieſer menſchenfreundlichen Hand- unverſehrt. 
Kommune geäußert. lung iſt dem p. Broſe von der Königlichen Re⸗ Boſton, 9. Oktober. Ein aus 20 Wagen 
Fürſt Bismarck: Der Vorredner hat ſich gierung eine Prämie von 20 Mark bewilligt beſtehender Extrazug, welcher von Silverlake zurück⸗ 
gegen Vorwürfe gerechtfertigt, die ich ihm gar nicht worden. kehrte, iſt mit einem Güterzuge zuſammengeſtoßen. 
gemacht babe. (Oho! links.) Wir haben gewiſſe — Nach dem preußiſchen Strafgeſetzbuch, wel⸗ Ueber 25 Perſonen wurden getödtet, 150 Perſonen 
deutſche Sprüchwörter, wenn ſich einer getroffen fühlt, ches bis zur Emanation des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs verletzt. 5 


— 


eine geſchloſſene Armee bilden, jo iſt doch anderſeits 
ſelbſt dieſe Koalition, wenn ſie die Mehrheit hätte, 
nmimmermehr im Stande, eine einheitliche Regie⸗ 
rung zu Stande zu bringen, wenn ſie auch oft 
bei den Wahlen zuſammen gegangen find — ſelbſt 


Gruppen haben ja überhaupt bei den Wahlen 
in jedem Falle den der Regierung muthmaßlich 
unliebſten Kandidaten unterſtützt, bis auf einen 
„Fall; das iſt die Wahl in Mühlhauſen, und 
hier ſind ſie auch erſt dann anders verfahren, 
als feſtſtand, daß auch ohne die Stimmen des 
Centrums der betreffende Kandidat gewählt wer⸗ 
den würde. (Große Heiterkeit). So ſteht die Re⸗ 
gierung vor der Unannehmlichkeit, daß ihr volle 3], 
des Reichstages verſchloſſen, unzugänglich ſind. Sie 
iſt auf die Nationalliberalen und die beiden konſer⸗ 
vativen Parteien angewieſen. In jedem Lande 
würde nun der Umſtand, daß der Landesver⸗ 
tretung die Baſts des Ganzen negiren, zu einem 
um ſo engeren Zuſammenſchluß der übrigen „ An- 
laß geben, das iſt aber hier abſolut nicht der Fall. 
Ich kann nur die Bitte an die Fraktionen richten, 
daß die Herren nicht der Regierung, ſondern ledig⸗ 
lich dem Lande den Dienſt erweiſen, ſich zu ver⸗ 
ſtändigen und daß diejenigen, die überhaupt die 
Weiterentwicklung auf der gegenwärtigen Baſis wollen, 


